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Die Türkei, nach der Darſtellung eines 
Nord » Amerikaners. ö 


(Beſchluß.) 


„Mobmud — ſagt der Verfaffer an einer ans 
deren Stelle — hat für die Preffe in feinen Staa⸗ 
ten mehr gethan, als der wohlmeinendſte Freund 
der Türken antizipiren konnte. Es erſcheinen jetzt 
beinahe taglich Werke im Druck, die jeder Stade 
Europas Ehre machen würden, Ich habe deren 
zu wenig geſehen, als daß ich fie aufzählen koͤnn⸗ 
te; allein es ſei mir erlaubt, von dieſen wenis 
gen hier zu reden. So hat Tſchani Zadeh, eis 
ner der Uleman's, ein Werk über die Anato⸗ 


mie 


“ 
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mie bes menſchlichen Körpers herausgegeben, el» 
nen Folioband von 300 Seiten mit 56 guten 
Kupferſtichen. Der erſte Theil enthaͤlt die be⸗ 
ſchreibende Anatomie, der zweite die Phnfiologie, 


der dritte die Therapeutik. Die Schwlerigkeiten, 


welche das Leſen der Tuͤrkiſchen Schriſtzuͤge dar 
bietet, haben Viele veranlaßt, ſich beim Schreiben 
Armeniſcher Buchſtaben zu bedienen, die ein ſehr 
einfaches und zierliches Alphabet bilden. Die gro⸗ 
ße Mehrheit der Armenier iſt mit ihrer eigenen 
Mutterſprache nicht vertraut, ſondern Alle reden 
von der Wiege an Tuͤrkiſch, das fie jedoch mit 
Armeniſchen Buchſtaben zu ſchreiben gewohnt ſind, 
und hierauf beſchraͤnkt ſich die ganz irrthuͤmlich 
ſogenannte Armeniſch⸗Tuͤrkiſche Sprache. Faſt 
alle religiöfe Werke, die bis jetzt zur Vertheilung 
unter die Tuͤrken publizirt werden, ſind auf dieſe 
Art gedruckt. Ich habe Tuͤrkiſche Ueberſetzungen 
von Goldſmith's Roͤmiſcher Geſchichte, von Poung's 
Nachtgedanken (), von dem Opfer Iſaak's, dem 
Verkaufe Joſeph's, dem leiden Ehrifti u. ſ. w., 
Alles in Armeniſcher Schriſt, geſehen. Dieſe was 
reu größtenrheils zu Venedig, unter den Auſpi⸗ 
dien MechitariſtenSozietaͤt, gedruckt. Wenige 
Tuͤrken kennen die Armeniſchen Charaktere, daher 


Armeniſch. Türkischen religioͤſen Traktate ihnen von 


keinem Nutzen find, und es iſt daher ſebr wahre 
ſcheinlich, daß man fie nur für Armenier beſtimmt 


2 mehr Sinn für Lektuͤre haben als die 


Ueber 


* 


Ueber eine nicht unwichtige Verbeſſerung In der 
Bereitung des Leders leſen wir Folgendes: 


„Wir trafen mit einem Manne aus Cornwal⸗ 
lis zuſammen, den die Tuͤrkiſche Regierung hatte 
kommen laſſen, damit er die Engliſche Methode, 
das leder zu bereiten, einfuͤhre. Alles in der Türs 
kei gegerbte Leder iſt ſo ſchlecht, als nur im⸗ 
mer möglich, und ein Paar Schuhe, das einen 
Monat hält, ein wahres Wunder. Wahrend des 
letzten Krieges mit Rußland wurde der Mangel 
an dauerhaften Schuhen den Truppen ſehr fühle 
bar, und aus dieſer einzigen Urſache ſollen Tau⸗ 
ſende zu ſortgeſetztem Antheil am Kampfe ganz 
unfähig geweſen fein. Dieſem Uebel abzuhelſen, 
at ſich der Sultan ſehr für die Verbeſſerung der 

ualität des Leders intereſſiet und iſt einem Pla⸗ 
ne gefolgt, der die beſten Reſultate verſpricht. Als 
lein er follte auch ein Paar Schock tuͤchtiger Schuh⸗ 
macher ins Land ziehen, damit ſeine Unterthanen 
dauerhafte und zweckdienliche Schuhe machen ler⸗ 
nen — ein Artikel, den man bis jetzt in der 
ganzen Türkei vermißt. Der erwähnte Engllſche 
Gerber ſagte uns, es würde ihm ſchwer, aus der 
Turkei ſelbſt gute Haute zu bekommen, die beſten 
bezoͤge er aus Odeſſa.“ a 


An der Aſtatiſchen Seite des Bosporus befins 
det ſich ein hoher Berg, zugleich ein Markſtein, 
genannt das Rieſengrab, den unſer Reiſender bes 
ſachte, bel welcher Gelegenheit er Folgendes ern 
lib“ N „Der 
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„Der Kaffee wurde uns von einem ſtaͤmmlgen 
wild ausſehenden Derwiſchſ aufgetragen, deſſen ho» 
he weiße und kegelſoͤrmige Muͤtze ein ſehr grotes⸗ 
ker Theil ſeiner Kleidung war. Seine nackten 
Beine waren durch ein der Elephantiafis analo⸗ 
ges Uebel (ohne Zweifel die Folge von Unmöfige 
keit) fuͤrchterlich angeſchwellt. Dieſe Derwiſche 
ähneln den Mönchen katholiſcher Lander, nur daß 
fie kein Keuſchheits⸗ Geluͤbde ablegen. Gleich ih⸗ 
ren Europäiſchen Brüdern find fie im Allgemels 
nen etwas übel beruͤchtigt, und nur hier und da 
zeichnet ſich Einer durch die Heiligkeit feines Wan⸗ 
dels aus. Als wir ihm unſeren Wunſch, das Grab 
zu ſehen, zu erkennen gaben, ſchloß der Derwiſch 
eine Pforte hinter der Kapelle auf und winkte 
uns mit einigen myſtiſchen Geberden, einzutreten. 
Der umſchloſſene Raum hatte ungefaͤher 60 Fuß 
in der Laͤnge, 30 Fuß Brelte und iſt von einer 
hohen fleinernen Mauer umgeben. Den größten 
Theil des Raumes nimmt ein Blumenbeet (lo- 
wer- bed) von so Fuß Lange ein, mit einem 
turbanähnlichen Steine an beiden Enden. Dleſes 
gilt für das Grab des Rieſen. Ein enger Pfad 
geſtattete uns, rings um das Monument zu ges 
ben und die Statur des wunderlichen Heiligen 
zu bewundern.“ 


„Unſer ſchmutziger Freund, der Derwlſch, hatte 
le Gute, uns etwas Naͤheres über den Menſch⸗ 
Koloſſen, deſſen Gebeine hier vetmodert fein ſollen, 
mitzuthellen. Sein Name war Huſcha, oder 
Yuldar 
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Nuſcha, was mit Joſua (Jehoſchua) oder Jeſu 
(Jeſchua) gleichbedeutend iſt. Er war ein Neffe 
des Moſe, oder mit anderen Worten, ein Sohn 
Aaron's, ein gewaltiger Prophet, der nur Mus 
hammed nachſtand, denn alle Gebete kamen durch 
ſeine Vermittelung direkt vor Gottes Thron. Der 
Moͤnch belehrte uns ferner daruͤber, daß nur ein 
Stuͤck des Propheten hier ruhe, naͤmlich Haupt 
und Schultern; allein mit aller Vorſicht eines 
Menſchen, der im Beſitz eines wichtigen Geheim⸗ 
niſſes iſt, wich er unſeren Erkundigungen nach 
dem Schickſal des uͤbrigen Koͤrpers aus. Es war 
eine Lieblingserholung dieſes Propheten, ſich oben 
auf den Berg zu ſetzen und feine Füße in dem 
Bosporus zu waſchen, der in der Tiefe von einer 
Meile vorbeifließt. Ein anderer Zeitvertreib dieſes 
Giganten war der, daß er ſich in dem Bosporus 
niederſetzte, das aus dem ſchwarzen Meer kommen⸗ 
de Waſſer mit feinem Ruͤcken abfperrte und, wenn 
es feine Schultern erreicht hatte, ploͤtzlich auſſprang, 
fo daß die in einem Nu entfeffelten Waſſer große 
Ueberſchwemmungen verurſachten. Eine Aushoͤh⸗ 
lung in dem Marmor an einem Ende des Gras 
bes ließ einen unſerer Gefährten vermuthen, es 
koͤnne hier vormals ein Kreuz geſtanden haben, 
und der Türfifche Aberglaube fei nur ein pſendo⸗ 
chriſtlicher aus zwelter Hand. Allein der Urſprung 
dleſer monftröfen Fabel iſt vielmehr in der heid⸗ 
niſchen Mythe zu ſuchen, die jenes Grab für dle 
Ruheſtaͤtte eines Bithyniſchen Koͤniges Amykos 
erklart, der, auf feine Rieſenſtaͤckke vertrauend, jes 


dem 


dem den Bosporus paffirenden Fahrzeug eln Zoll 
abnörhigte, bis ihn Pollux im Fauſtkampf erſchlug. 
So Apollonius in den Argonautlcis. Andere 
Autoritaͤten geben der Sache eine andere Wen⸗ 
dung. Der ehrliche Dionyſius von Byzanz er⸗ 
klaͤtt den Platz für. das aͤchte und authentiſche Bett 
des Herkules.“ \ 


Die Shakeſpeare⸗Jungen in London. 


Wenn man in London, zu Ende des Ballets, 
aus der Oper kommt, fo iſt die Straße Haymar⸗ 
ket mit einer ſolchen Menge Wagen verſperrt, 
daß es ſchwer wäre, bis zu dem felnigen durchzu⸗ 
dringen, oder ſich beſcheiden zu Fuße zurüͤckzuzie⸗ 
ben, wenn nicht Zeit und Herkommen mitten in 
ln Unordnung eine gewiſſe Ordnung gebracht 

tten. 


Dias Heraustreten aus der Oper hat etwas Im⸗ 
poſantes; kaum verlaͤßt eine vornehme Lady ihre 
doge, fo wird ihr Name und Titel mit lauter 
Stimme von dem Balkon des Korridors herab 
. gerufen, und der Dienertroß, welcher zu beiden 
Selten des äufieren Eingangs aufgeſtellt iſt, wars 
tet, bis der Name ſeiner vornehmen Gebleterin 
zu ihnen herab ſchallt. Sogleich ſpringt ein klel⸗ 
ner, haͤßlicher, ſchmutzig gekleiderer Mensch 2 
einer 


— 
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einer truͤben und ſchmutzigen Laterne hervor, krab⸗ 
belt unter die Wagen zwiſchen den Beinen der 
Pferde durch, erſpaͤht eine Equipage unter hun⸗ 
dert anderen, und kommt zeitig wieder an die 
Treppe, um den Befehl zu empfangen, daß der 
Wagen vorfahren ſolle. 


Die Sprache dieſer Shakeſpeare⸗Jungen 
bat etwas Groteskes und Drolliges. „Ich bin 
Ibr Mann, Lady Suſanna; ich bin immer der⸗ 
jenige, der Ihre Leute herbeiruft — Ihre Equl⸗ 
page iſt da, Lady Mary; ich bin derjenige, der 
Ihnen dient; Sie ſind mir immer treu — Ich 
wußte, daß Sie im Ballet nicht mehr bleiben 
wuͤrden, Miß Anna; ich habe ſchon Ihren Kut 
ſcher davon benachrichtigt u. ſ. w.“ a 


Dies find Proben der ziemlich vertraulichen Uns 
terredung, zu der es zwiſchen einem Shakeſprare⸗ 
Jungen und einer ſtolzen Lady kommt, die von 
ſolch einer Sprache gar nicht beleidigt wird. Nies 
mand kennt die Ariſtokratie Londons beſſer, als 
dieſe Shakespeare's Boys; fie nennen die Leute 
mit ihren Namen; ſie tauſchen nicht und ſind an 
die Treue ihrer Patroninnen ſo gewoͤhnt, daß 
fie ſich manchmal über Mangel an Aufmerkfams 
keit beſchweren. Zuweilen verwundern fie ſich 
auch uͤber die Abweſenheit elner Perſon aus der 
Famille, machen laut ihre Bemerkungen darüber 
und hoffen, daß ihr kein Unglück zugeſtoßen iſt. 
Sollte man wohl glauben, daß dieſe ſchelnbar fo 

unbe⸗ 
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unbedeutenden Menſchen gar nicht fo unwichtig 
ſind? daß ſie viele Geheimniſſe kennen? Durch ſie 
wird ein ſchriſtliches Geſuch uͤberreicht, ein billet 
doux geſchickt abgegeben. Sie ſtehen beim Her⸗ 
eintreten wie beim Herauskommen vor dem Por- 
tal; manche Lady geht am Arme eines Kavaliers 
hinein und an dem ihres Mannes wieder heraus; 
manche andere mit einem Cieisbeo und verläßt 
mitten im Stucke das Schauspiel. Sie iſt in ih⸗ 
rer Erwartung betrogen und grollt mit Jedermann, 
fogar mit dem Shakeſpeare-Burſchen, weil feine 
Langſamkeit ihr unertraͤglich ſcheint; allein er war 
genoͤthigt, erſt den Wagen und dann die Bedien— 
ten zu ſuchen, die in einem benachbarten Wirths⸗ 
bauſe find; alles das währt lange, und er will 
lieber geſcholten werden, der brave Menſch als 
mit anſehen, wie ein Lakal feinen Poſten verliert. 


Ich habe mehrere Per ſonen nach der Abkunſt 


des Namens „Shakeſpeare⸗ Jungen“ gefragt; da 


jedoch meine Entdeckungen vergebens waren, ſo be⸗ 
mühte ich mich ſelbſt, den Urſprung einer fo hoch⸗ 
toͤnenden Benennung zu enträthfeln, und fand ihn 
In Shakeſpeare's Leben. 


Als Shakeſpeare wegen einiger Wilddiebereſen, 
an denen er Antheil genommen, aus feinem Ge⸗ 
Burtsorte Stratford am Avon flüchten mußte, kam 
er bekanntlich in die Hauptſtadt. Ohne Protec« 


‘ on und Hülfsquellen, wie er war, brachte ihn 


eine Art don Prädeſtinatlon in die Nähe des The⸗ 
g aters. 
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aters. Damals begaben fich angeſehene Leute, ent⸗ 
weder der Mode: Huldigung oder der Entfernung 
wegen, zu Pferde ins Schauspiel. Shakeſpeare 
fing damit an, daß er wahrend der Vorſtellung 
die Pferde einiger Gentlemen am Zügel hielt, und 
fand, daß dieſe gar nicht muͤhſame Arbeit für 
feine Beduͤrſniſſe zintraͤglich genug ſei. Sein Geiſt 
blitzte bald aus dem Dunkel hervor, und man be⸗ 
warb ſich um ſeine Dienſte. Da er ſelbſt nicht 
alle die Pferde halten konnte, die ihm anvertraut 
wurden, organiſirte er eine Compagnie von A ſſi⸗ 
ſtenten und übertrug ‚denfelden bald fein ganzes 
zeitheriges Amt, das er ſofort mit dem Buͤhnen⸗ 


leben vertauſchte. 


Die Ladies und Gentlemen unſerer Tage kom⸗ 
men in praͤchtigen Equipagen zur Oper, und es 
giebt keine Pferde mehr zu halten; allein die 
Shakeſpeare, Burſchen haben, dem Modewechſel 
und den Fortſchritten der Civiliſatlon ſich anbe⸗ 
quemend, die Zeitalter durchſchritten, und das von 
Shakeſpeare ins Daſein gerufene Gewerbe beftehe . 
noch heutiges Tages. Noch behaupten die Sha- 
kespeare's Boys mit ihrer Laterne in der Hand 
etwas von der Unabhängigkeit ihres Stifters; noch 
treten fie keck mitten unter die Koͤniglichen Gar, 
den, unter die Dienerſchaſt und ihre Ladies; ja 
fie bieten manchmal ihren Arm als Stuͤtze an. 


— — — 


5 s Eline 


Eine Fahrt auf dem Ganges. 


Nichts kann für das Auge entzuͤckender fein, 
als das bewegliche Panorama, welches die Ufer 
des Ganges entfalten. Eine der praͤchtigſten An⸗ 
ſichten gewährt der Landungsplatz (Ghaut.) Die 
kleinſten Dörfer am Ganges haben Landungsplatze, 
wie man ſie in den wohlhabendſten und volkreich⸗ 
ſten Gegenden Europa's vergebens ſucht. Der 
Anglo Indſer, welcher an der Engliſchen Kuͤſte 
landet, verwundert ſich über die armſeligen hoͤl⸗ 

ernen Treppen, die ihm ſelbſt von Orten, wie 
Fu und Plymouth, ins Auge fallen. In 
Indien iſt das Material der Ghauts zuweilen 
Granit, viel häufiger aber beſtehen fie aus gehaͤr⸗ 
teten und ſchoͤn polirten Chunam's. Von elner 
geraͤumigen Terraſſe, oben am Strande, ſteigen 
breite Stufen mit einem ſchoͤnen Gelender an 
beiden Seiten zum Fluſſe hinab. An ihrer Sel⸗ 
te erheben ſich nicht ſelten herrliche Tempel, Mo⸗ 
ſcheen oder Pagoden, oder man nähert ſich dem 
Ghaut durch eln von einer Mauer eingeſchloſſenes 
Viereck, in deſſen Mitte ein religioͤſes Gebäude 
ſtehe. Die Banlane und der Pibyul⸗Baum ſtre⸗ 
cken ihre geheiligten Aeſte über die reichgeſchmuͤck⸗ 
ten Minarers und Kuppeln. In Brahminiſchen 
Doͤrſern ſind dieſe Baͤume mit ganzen Schaaren 
von Affen bevölkert, deren groteske Sprünge und 
Frazen mit den frommen Geberden der Priefters 
Ichaar, die im Strom ihre Gebete verrichtet, ſelt— 
ſam kontraſtiren. Nichts kann belebter fein, 4 
ein 


*. 


eln Indiſcher Ghaut; ſaſt zu jeder Zeit des Tas 
ges ſieht man Gruppen Badender, waͤhrend an⸗ 
muthsvolle weibliche Geſtalten, mit Waſſerkruͤgen 
auf den Haͤuptern, immer ab und zu gehen. Iſt 
ter Ghaut mit ſeinem froͤhlichen Getümmel den 
lien entſchwunden, fo erſcheint ein hoher übers 
haͤngender am Gipfel von Bäumen bedeckter Fels 
fen, der ein prachtvolles Orientaliſches Gebäude 
trägt. Dann zeigen ſich grüne Landſchaſten, dle 
in gewiſſer Entfernung idylliſche Doͤrſchen durch⸗ 
ſchimmern laſſen, und ſchlaͤngelnde Alleen von fo 
einſachem Charakter, daß der Voruͤberſahrende bel⸗ 
nahe glaubt, er ſei in Europa; ollein die Taͤu⸗ 
ſchung verſchwindet bald durch plögliche Erſchel⸗ 
nung unabſehbarer Baͤffel⸗Heerden, die entweder 
im Schlamme ſich wälzen, fo daß nur Hörner 
und Naſenſpitze aus dem Waſſer hervorgucken, oder 
fewerfätlig am Ufer hinwandeln, um gleich wies 
der in den Strom zu plumpen, deſſen reißenden 
Lauf ihre Rieſenſchulter dammt. Ein keitochſe 
trägt den Hirten auf feinem Nacken, man fiehe 
von der Geſtalt dieſer Leute nur ſehr wenig und 
ſtaunt über ihre Verwegenheit, mit der fie ſich 
einem fo furchtbaren Thiere und einem fo maͤch⸗ 
tigen Strom anvertrauen. Jetzt ſchifft man bel 
dichten Wäldern vorüber, in deren Tiefen ein eis 
ges Dunkel hereſcht; jetzt erſcheint wildes Roͤhricht 
und eine fumpfige Wuͤſte, dann wieder angebaus 
tes Land. Große Weideplätze, mit Heerden übers 
fäet, ziehen ſich am Ufer hin; der gigantiſche Ele⸗ 
pant ſieht unter einem Baume, mit einem Pals 
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menzweig dle Fliegen von ſich abwehrendl, oder 
ſchreitet einher, ſeinen Herrn in einer Haudah durch 
die Indigo- Pflanzungen tragend. Europaͤiſche 
Haͤuſer ſteigen aus einer parkähnlichen Landſchaſt 
‚empor, und mit einem Male ſehen wir eine In⸗ 
diſche Stadt mit ihrem Orlentaliſchen Pomp vor 
uns ausgebreitet. Obſchon die Gegenden zu beis 
den Seiten des Ganges im Allgemeinen flach ſind, 
fo ſchuͤtzen doch die wellenförmigen Ufer die Land⸗ 
ſchaſt gegen den Vorwurf der Monotonie. Hohe 
und ſchroffe Vorgebirge wechſeln mit Ebenen; iſt 
der Strom angeſchwollen, ſo gleitet das Boot oſt 
‚an Klippen vorbei, die ein halb zerſtoͤrtes Dorf 
tragen oder mit unzaͤhligen Vogelneſtern gekroͤnt 
und bis zum Fuße mit majeſtaͤtiſchen Epheuranken 
umwunden ſind. Andere Einzelſelſen uͤberkleidet 
ſchattiges Buſchwerk, das eine praͤchtige auf den 
Felſen gebaute Pagode, die Behauſung eines eins 
ſam lebenden Brahminen, durchſchimmern läßt. 
Die ſe herrlichen Gebaͤude erblickt man in den oͤdeſten 
Gegenden, und unendlich verſchiedene Arten von 
Voͤgelg, die heerdenweiſe fliegen oder vereinzelt 
am Ufer herumſtolziren, geben zu jeder Zeit für 
die Abweſenheit impoſanterer Gegenſtaͤnde hinrel⸗ 
chenden Exſatz. 


f 8 Londoner 
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Ich ging eines Tages nach der City und ſtand 
einen Augenblick vor einem Laden ſtill, um mir 
einige Bilder anzuſehen. Ehe ich mich nur bes 
ſinnen konnte, ſah ich mich von einem halben Dur 
zend Kerlen umgeben, die ſich dicht an mich hiels 
ten, und bald fühlte ich einen Ruck an meiner 
Taſche und entdeckte, daß meine Boͤrſe verſchwun⸗ 
den war wie der Blitz. Ich packte den einen 
Kerl, der mir zunaͤchſt ſtand, ſeſt entſchloſſen, mir 
wenigſtens auf jeden Fall das Vergnügen zu mar 
chen, ihm einige Knochen entzwei zu ſchlagen, als 
ein junger anſtaͤndig gekleideter Mann auf, mich 
zutrat und ſagte: „Sie haben einen Werluft ges 
habt, Sire, wie ich fuͤrchte.“ — „Verluſt!“ ent⸗ 
gegnete ich, „allerdings, das habe ich; und dieſer 
Spitzbube hier leugnet daß er meine Boͤrſe ger 
nommen, obgleich er während der letzten Viertel⸗ 
ſtunde beftändig Schildwache bei meiner Taſche ges 
ſtanden hat.“ — „Darf ich wohl fragen“, hob 
der fremde Herr wieder an, „ob Ihr WVecluſt 
ſehr bedeutend iſt?“ — „Zum Henker, es iſt 
mehr, als ich vertragen kann, beſonders für fo ein 
jaͤmmerliches Vergnügen, dieſen Gauner das Ges 
hirn einzuſchlagen.“ — „Aber wie viel, Sire? 
Ich verſichere Ihnen, daß ich lebhaften Ancheif 1 
an Ihrem Unfall nehme.“ — „Nun, es waren 
genau 14 Öuineen in Gold und eine Zehnpfunds 
Note.“ — „Kennen Sie die Nummer der Note 
ſo daß Sie dieſelbe bei der Bank anhalten laſſen 


koͤnnen?“ 
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koͤnnen?“ — „Nein, die Nummer weiß ich nicht.“ 
— „Dann, Site“, ſagte mein theilnehmender 
Freund, „bin ich Ihnen für die geſaͤllige Aus⸗ 
kunft außerordentlich verpflichtet; denn der vers 
dammte Kerl, Jim Scraggs, der Ihre Taſche 
geleert hat, ſchwoͤrt, daß er nur fünf Guineen in 
der Boͤrſe gefunden habe. Wir ſind unſerer drei, 
und es erhaͤlt alſo Jeder gerade acht Pfund auf 


fein Theil.“ Ehe ich Zeit hatte, meine Fauſt zu 


ballen, um ihm das Gehirn auszuſchlagen, war 
er in ein Nebengaͤßchen geſchluͤpft und verſchwun⸗ 
den. Mittlerweile hatte ſich ein großer Haufe um 
uns verſammelt, und der Mann, den ich beim 
Kragen genommen hatte, wartete ruhig, bis er 
einen Polizei- Beamten foh, dem er mich wegen 
eines Angriffs auf oͤffentlicher Straße uͤbergab. 
Als ich den Mann genauer anſah, ſchien er mir 
wirklich eine ſehr ruhige, und anſtaͤndige Perfon, 
und es that mir leid, ihn für einen Dieb gehal⸗ 
ten zu haben. Ich bat ihn um Entſchuldigung, 
ſo gut ich konnte, und erbot mich ihm zu jeder 
Genugthuung. Er ſchwur, es ſei eine harte Sa— 
che für einen Gentleman, wenn er auch leider in 
feinen Gluͤcksumſtaͤnden heruntergekommen, des 
Raubes auſ oͤſſentlicher Straße beſchuldigt zu wer⸗ 
den; endlich aber willigte er ein, eine Entſchaͤdi⸗ 
gung von 20 Guineen anzunehmen. Gluͤcklicher⸗ 
weile. war ich in einem Laden in der Mäbe bekannt, 
wohln ich ging, um die nörhigen Gelder zu bor⸗ 
en. So wie er das Geld in der Hand hatte, 


agte er? „Nun thut mir den Gefallen und ook | 
= a b 


ur > 


Bill Fich und Jim Scraggs nichts von dſeſer 
Lumperel; denn das iſt eine Privat Sache zwi⸗ 
ſchen uns Beiden. Jetzt muß ich aber eilen, um 
meinen Antheil an den 24 Pfund nicht zu vers 
lieren. Adieu!“ 


Merkwuͤrdiger Kampf mit einem Hahfiſch. 


Eines Morgens wurde eln Knabe von unges 
faͤhr 8 Jahren von feinem Vater, von einem Kahn 
aus, im Ganges gebadet, um ihn dergeſtalt fruͤh⸗ 
zeitig zu der harten Lebensweiſe zu gewoͤhnen, zu 

der er ihn beſtimmte. Ehe er ihn aber aus den 
ſtroͤmenden Wellen ziehen konnte, ſchnappte ihn 
ein Hayſiſch weg, und man ſah ihn nicht mehr. 
Der Vater verlor keinen Augenblick, ſondern ſtand 
ruhig auf, nahm ein breites Meſſer, welches er 
in einer Scheide, an feinem Gurt trug, zwiſchen 
die Zähne und, ftürzte ſich ins Waſſer. Auf ei⸗ 
nige Zeit verſchwand er, nach elner Weile jedoch 
ſah man ihn mitunter in die Höhe kommen und 
wieder untertauchen, als wenn er mit feinem fürchte 
baren Feinde im Kampf begriffen waͤre. Es war 
eine Zeit der aͤngſtlichſten Spannung für diejenl⸗ 
gen welche in den Boten in einiger Entſernung 
den Ausgang erwarteten. Nach einer Weile wure 
de der weiße Schaum mit Blut gefärbt, ein ſchreck⸗ 
licher Anblick für die Zuschauer, welche bloß muth⸗ 
maßen konnten, was unter dem Waſſer vorging, 


„ 


Man ſah den Mann abermals in dle Höhe kom⸗ 
men und wieder verſchwinden, fo daß das Todes 
werk offenbar noch nicht voruͤber war. Nachdem 
noch einige Zeit verſtrichen war, erſchien zum Er— 
ſtaunen aller derjenigen, die in der Bucht verſam⸗ 
melt waren, denn es hatten ſich unterdeſſen uns 
zaͤhlige Menſchen eingefunden, der Körper eines 
ungeheuren Hayfiſches auf den ſchaͤumenden Wels 
len, die er ganz mit Blut faͤrbte, worauf er wle⸗ 
der verſchwand. Einen Augenblick darauf erhob 
ſich der Mann aus dem Waſſer und ging dem 
Ufer zu. Er ſchien ſehr erſchoͤpft, hatte aber nicht 
das geringſte Zeichen an feinem Leibe, das den 
gefaͤhrlichen Kampf verrieth, den er eben beſtanden 
hatte. Kaum war er am Lande, als ein unge 
beurer Hahſiſch von den Wellen ans Ufer gewor⸗ 
fen wurde, den die Eingebornen ſogleich weiter 
auf das Trockene zogen; er bot einen entſetzlichen 
Anblick dar, indem er die furchtbaren Merkmale 
der hartnaͤckigen Angriffe ſeines Gegners an ſich 
trug. In der That, der ſeines Kindes beraubte 

ater hatte volle Rache an dem Raͤuber genom⸗ 


men. 
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Redakteur Dr, Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


46. 
Montag, am 18. November 1893, 


— — — —— 

Das ste Concert wird Freitag den 22ten November 
ſtatt finden, die für dieſen Abend früher beſtimmte Lies 
dertafel muß aber aus bewegenden Urſachen bis zum 
Iten Concert, welches den 4ten December ſtatt finden 
fol, verſchoben werden. Die Billets koͤnnen von den 
Empfang berechtigten bei dem Herren Apotheker Lud⸗ 
wig in Empfang genommen werden. 

Die Vorſteher des Concert: Vereins. 


Bekanntmachung. a 

Nach der Allerhoͤchſten Kabinetsordre unſers vlelges 
liebten Königs Friedrich Wilhelm INN, v. 19. Novb. 1808 
wurde der Preußiſche Staat mit der in ihren Folgen fo ſe⸗ 
gensreichen Staͤdteorduung begluͤckt. In dem boͤchſten Ge⸗ 
fuͤble der Dankbarkeit u. Liebe wurde der Wunſch bei uns 
rege, bieſen Tag am 19. November d. J. wo gerade ein 
Vierteljabrhundert ſeit dem emanirten hoͤchſten Geſetz 
verfloſſen ift, würdig und feierlich zu begehen. Wir find 
daher der Anſicht, die ſe Feierlichkeit fo einzurichten, wie fie 
bel der erſten Introduzirung des neuen Magiſtrats vor 25 
Jahren zu K nigsberg in Preußen u. bier ſtattgefunden 
bat, um dieſen wichtigen Tag recht lebhaft Ins Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤckzurufen. 

Dem gemäß wird dle Felerlichkelt des Tages Morgens 
um 6 Uhr mit asmaligem lang ſamen Abfeuern der gelas 
denen Boller vor bemDdertbore auf der Baſtion Hautchar- 
mois u. mit Inſtrumental⸗ u. Vokal⸗Muſik vom Ralbs⸗ 
tburme beginnen; ferner wird der Hr. Buͤrgergarden⸗ 
Maſor Erber die Buͤrgergarde vor dem Ratbbaufe zwi⸗ 

chen zu. 8 Uhr formiren, und dann werden der Magi⸗ 

rat, die Herren Gelſtlichen beider Confeſſionen, die Her⸗ 
5 Magiſtratualen u. Stadtverordneten, 
— 


welche vor 25 
ahren zuerſt fungirten, die jetzigen Herren Stadt⸗Ver⸗ 


ordneten, die Herren Bezirksvorſteher, dle Mltglleder der 
verſchledenen ſtaͤdtiſchen Depatationen, die Herren Ael⸗ 
teſten der Zuͤnfte u. die ſtaͤdtiſchen Herren Offizianten ſich 
ſaͤmmtlich um halb 8 Uhr auf dem magiſtratuallſchen Seſ⸗ 
ſions zimmer verſammeln, um von hier unter dem Gelaͤute 
der Glocken Punkt 8 Uhr im Zuge nach der St. Nicolai⸗ 
Kirche zu gehen. 

Der Zug ſetzt ſich wie folgt in Bewegung: Zuerſt kommt 
dle Schuͤtzen Kompagnie, hlerauf folgen die Elementar⸗ 
ſchuͤler der erſten Klaſſe evangellſcher u. kathollſcher Con⸗ 
feffion mit dem Lehrer Perfonale aller Klaſſen, die Her⸗ 
ren Geistlichen, dle erſten Magiſtratualen u. Stadtder⸗ 
ordneten, geführt von den jetzigen Magiftratualen und 
Stadtverordneten, die übrigen Stadtverordneten, bie 
Bezirksvorſteher, die Mitglieder der verſchledenen ftädtls 
ſchen Deputatlonen, die Aelteſten der Zuͤnfte, die anderen 
achtbaren Bürger, welche ſich anſchlleſten wollen, u. die 
ſtaͤdtiſchen Otfiztanten. Ein Theil der Buͤrgergarde ſchließt 
den Zug. Waͤbrend des Maͤtſches wird mit allen Glocken 
der Stadt geläutet; an der Kirche ad St. Nicolaum em⸗ 
pfaͤngt der Herr Paſtor primariug RE und ſchließt 
ſich den übrigen Herren Gelſtlichen an. Die Herren Geifts 
lichen, Magliſtratualen u. Stadtverordneten nebſt allen 
im Zuge marfchirten Bürgern nehmen ihre Plaͤtze in den 
Kirchbaͤnken vor der Kanzel, und einer der Herrn Beifllis 
chen beſteigt die Kanzel, und haͤlt eine der Felerlichkeit ans 
gemeſſene Predigt; bie Schützen ranglren ſich auf beiden 
Seiten im Hauptſchiff der Kirche, u. die Schuljugend 
nimmt die entfernten Baͤnke eln. Die kirchliche Feierlich⸗ 
keit u. die Dekoration der Kirche bleibt det Anordnung des 
Herrn Paſtor primarlus uberlaſſen. 0 

Nach Beendigung des Gottesdlenſtes ſetzt ſich der Zug 
inder ſeſtgeſetzten Ordnung wieder in Bewegung; an der 
Klrchihuͤre nach der Langengaſſe zu werden einige achtba⸗ 
de Bürger milde Beiträge zum Beſten des neu errichteten 
Inſlituts-Jond für ‚bürgerl, Wittwen und Walſen fans 
meln; von hier nimmt der Zug ſelne deichtung auf die kan⸗ 
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gegaſſe nach der Milchgaſſe bis ins Schauſplelhaus in den 
fogenannten Arndtſchen Saal. Hier wird der Bürgers 
meiſter noch einige Worte Über die wohlthaͤtige Einfühs 
rung der Staͤdte⸗Ordrung und Über die ſegenstelchen und 
ſichtbaren Wirkungen ſowohl im Allgemeinen als auch im 
Beſonderen ruͤckſichtlich der hleſigen Kommune zu den 
ſehr geehrten Zuhoͤrern ſprechen; dann erfolgt unter 
Trompetenklang u. Paukenſchall, zu welchem Behuf die 
Stadtmuſikanten ſchon oben anf dem Chor befindlich 
fein muͤſſen, ein dretmaliges Lebeboch unſers allverebr⸗ 
ten Monarchen Frledrich Wilhelm III. und des ganzen 
Regentenhauſes. ; 

Iſt nun diefer Akt auf dem Arndtſchen Saal beendigt, 
fo wird det Zug nochmals formirt, begiebt ſich bis nach 
dem Rathhauſe, woſelbſt ein Kreis gebildet und noch 
einmal ein dreifaches Lebehoch gebracht wird. Hiermit 
mag die kirchliche Feierlichkeit geſchloſſen ſein. 

Für die Aufrechtbaltung der Ordnung und gegen den 
Andrang der Lehrburſchen, der Dienſtbothen und Tages 
loͤhner wird die Buͤrgergarde und die Koͤnigl. Polizei 
die geeigneten Maßregeln nehmen. — Des Vormittags 
bleiben die Kauflaͤden geſchloſſen. 

Vorſtehendes machen wir hiermit dem geehrten Publl⸗ 
kum bekannt, nnd hegen das Vertrauen, daß alle Mitglies 
der der hleſigen Kommune mit uns gemeinſchaftkich dahin 
wirken werden, daß kein Unfall die Freude dleſes feſlli⸗ 
chen Tages truͤbe. Brieg den 12. Novbr, 1833. 

Der Magiftrat.’ g 

Befannt machung 

Es find auf mehrere Parzellen der ehemalegen hieſt 
gen Feſtungs Werke keine annehmliche Pacht⸗Gebothe 
erfolgt, weshalb wir einen neuen Lizltations-Termin 
auf den eiten d. M. Vormittag um 10 Ubr vor dem 
Herrn Kämmerer Mägel in der Kämmerei anberaumt 
haben, und zu demſelben Pachtluſtige hiermit einladen. 

Brieg, den sten November 1833. 

Det Maglſtrat. 
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Befannemahung 
ofgende Verfügung der Königlichen Regierung zu 
reslau: 
Es iſt jetzt Aller boͤchſten Orts beſtimmt worden, daft 
in Betracht der moraliſchen Nachtheile, welche die 
ruͤckſichtsloſe Vermehrung der Schankſtaͤtten auch in 
den Stäbten mit ſich führt, die conceffionirende Po- 
llzel⸗Be hoͤrde auch für die Städte die Concefflon nicht 
ausſchließlich durch die perſoͤnliche Qualtficatton und 
hauptſaͤchlich durch die moratiſche Zuverlaͤßigkeit des 
Impetranten, ſondern gleichzeitig durch das Urtheil 
bedingen ſoll, od die neue Anlage als für die Commune 
möglich anzuſehen ſel. Hlernach iſt in den Staͤdten 
die Ertheilung von Conceſſionen zum Betriebe det 
Schankgewerbes für folche Perſonen, die dasz ſelbe von 
Neuem beginnen, wenn fie nicht ſpon wegen Mans 
gels der, in jedem Falt wit ganz beſonderer Sorgfalt 
zu pruͤfenden, perſoͤnlichen Düalification definitiv vera 
ſagt werden muß, bis auf weitere Beſtimmung auszu- 
ſetzen, ſobald nach dempflihtmäßigen E meſſender Lo⸗ 
kal, Poltzei⸗Behoͤrde die vorhandeneen Schankwirth⸗ 
ſchaften dee Art und Gattung nach zur Befrledigung 
des, Beduͤrfniſſes volkommen ausreichen, und die 
neue Anlage nicht als nüglich zu betrachten ift, 
Breslau den ıflen November 1833. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheltung des Innern. 
Bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Btleg, den raten November 1833, 
N Der Maglſtrat. 
e kan ntmachun g. 
Die Aufnahme Taubſtumm-Geborner in das Erzies 
bungs⸗Inſtitut file Schleſien, erfolgt nur dann, wenn 
die Anmeldung eines folchen unglücklichen Indtolduums 
ee zwiſchen dem öten u. Sten Lebens jahre, geho⸗ 
rigen Orts geſchleht. Wir machen dies den jeutgenEltern, 
al kaubſtumm geborne Kinder beſitzen, biermit bes 
anne, mit der Anwelſung, ſich bel Zeiten bei uns zu 
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melden, um die Aufnahme diefer unglücklichen Weſen 

in die bezeichnete Anſtalt, mit Erfolg nachſuchen zu koͤn⸗ 

nen. Brieg den Sten November 1833. 8 
Der Magiſtrat. 


s Bekanntmachung. 

Die Einnahme des Waſſer-Klappen- und Weges 
Zolles hieſelbſt fol vom ıflen Januar 1834 ab auf 
drei nach einander folgende Jahre an den Metſtbie⸗ 
thenden verpachtet werden; wozu wir einen Termin 
auf den igten d. M. Nachmittags um 3 Uhr vor dem 
Herrn Stadt⸗Syndicus Troſt in unſerem Sitzungszim⸗ 
mer anberaumt haben, und laden zu demſelben Pacht⸗ 
luſtige, kautlons- und zablungsfaͤhige Perſonen hier⸗ 
durch mit der Aufforderung ein, ihr Gebot abzugeben 
und des Zuſchlages nach vorher eingebolter Zufltms 
mung der Stadtverordneten-Verſammlung gewaͤrtkg 
zu fein. Die Verpachtungs- Bedingungen liegen in 
unferer Regiſtratur während der Amtsſtunden zur Ein» 
ſicht bereit. Brieg, den ster Novbr. 1833. . 

Der Magiſtrat. 


Auctlons⸗ Anzeige. * 

In Termino den aten December a. c. N. M. 2 Uhr 
wird eine Quantitaͤt von 10 Centnern alter Acten des 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts hieſeldſt im Wege 
der Auction und zwar in einzelnen Parthten in der Hy⸗ 
potheken⸗Regtſtratur des Koͤnigl. Lands und Stadt⸗ 
Gerichts gegen fofortige baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden, ai Kauflufige mit dem Brmers 
ken hierdurch eingeladen werden, daß unter obiger Quan⸗ 
titaͤt ſich circa 5 Cen ener Atten befinden, welche zum 
Einftainpfen in den Papiermuͤhlen geeignet find, deren 
Ankauf alſo auch nur den Papler⸗Fabrikanten aus ſchließ⸗ 
lich verſtattet werden kann, und deren Erſteher bei Ver⸗ 
meidung der Zahlung des doppelten Erſtehungs-Prel⸗ 
ſes ſich verpſlichten muß, dieſe Acten ohne Ausnahme 
elnſtampfen zu laffen, und bis, dahin, daß ſolches ge⸗ 


ſcheben kann, Niemanden deren Durchficht zu geſtatten. 
Brieg den 20ten October 1833. 
Die Auctions⸗Commiſſton des Koͤnlgl. Lands und 
Stadt Gerichts. 
Cammler. 


Da in dem am 31. v. M. abgehaltenen Lieltatlons⸗ 
termin, über die Bekoͤſtigungs⸗Gegenſtaͤnde an Fleiſch, 
Brod, Semmel, fo wie auch eintger Holzarten auf das 
gabe 1834 für die Pfleglinge der biefigen Irren⸗Ver⸗ 
Fe tein annehmbares Gebot erfolgt,| fo 

auf den a 
4 36, b. m. Nachmittag um 2 Uhr 
ein aubermeitiger Termin in bem Amts⸗Lokale gedach⸗ 
ter Anſtalt anberaumt worden, wozu zuverlaͤßige caus 
tlonsfaͤhige Gewerbetreſbende hiermit eingeladen wer⸗ 
den, um ihre Gebote abzugeben und nach Eingang boͤ⸗ 

rer Genehmigung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die 

teſerungs⸗Bedlugungen koͤnnen in den Amtmſtunden 
Vormittag von 8 — 12 und Nachmittag von 2 — 6 
Uhr. bei uns eingeſehen werden. 

Brieg, den 13. November 1833. 

Die 8 re » Berforgungds 
Anſtalt. 


Anze lg e. ’ 
Den geehrten Mitgliedern der Buͤrger⸗Reſſource zel⸗ 
wir hiermit ergebenſt an, daß Donnerſtag den 21. 
vember c. das ate Conzert und nach demſelben Lanz 
ſtatt finden und Abends 64 Ubr den Anfang nehmen 
wird. Brieg den taten November 1833. 
* Die Vorſteher der Buͤrger⸗Reſſource. 


Da ich jetzt nicht mehr im Haufe des Herrn Chlrurgus 
Rade, ſondern auf der Muͤblgaſſe im goldnen Apfel 
rterre wohne, zeige ich meinen werthen Kunden erges 
af an, und bitte um ſernerebs Wohlwollen. 
C. Seerich, Kammmachermelſter. 


* 
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Dem verehrten Publiko fo wie allen meinen werthen 
Goͤnnern und Freunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
nebſt meinem Malzeſſig auch Welneſſig verkaufe 
und zu ganz herabgeſetzten Preiſen das Preuß. Quart 
guten Malzeſſig zu 1 ſgr, und Weineſſig zu 10 pf., bel⸗ 
de Sorten von ſchoͤner Klaͤre und angenehmer Saͤure. 
Bitte um geneigte Abnahme. 

Eſſig⸗Fabrikant Raab. 
Muͤhlgaſſe im Haufe der vetw. Fleiſcher Müller, 


Weiße & graue Schuhe von Filz für Kinder, Damen 
und Herren empfiehlt 
E. T. Stache, 
Tuchhandlung im golden Elephanten No. 451. 


Punſch⸗ Eſſe nz 
von bekannter Güte, empfiehlt wieder zu genelgter Abs 
nahme Ernſt Anders, 


Ring» und Molwlgerſtraßen⸗Ecke. 
Ein fathoſſſches Gebe buch iſt zwichen run ingen und 
Mollwitz gefunden worden. Der Elgenthuͤmer deffels 


ben kann es in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel jus 
ruͤck erhalten. f 


Zu vermierhen, 7 


In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt Im Oberſtock vorn 
heraus eine Stube nebſt Alkove, welche ſich beſonbers 
für einen oder zwel einzelne Herrn eignen würde, zu 
vermiethen und kann beides bald oder zu Welhnachten 
bezogen werden. Das Naͤhere deim 

Glaſermeiſter Springer, 
—— — 2 — ˙ 2 ——— —Vi 1 
Del der Kirche ad St, Nicolai And im Monar 
Dem Schub 3 getauft: 

em Schuhmachergeſ. Mittag ein Sohn, 

Paul. Dem B. Sellermeiſter a ee 

Wilh. Ferd. Dem B. Geilermftr, Eismann da 

Carl Robert. Dem B. Schneidermſtr. 7 


Emil, Clara Carol. Dem B. Tuchma — * 
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| u Selffert ein S., Carl Ludwig Traug. Dem 
neldergeſ. Speckan eine T., Joh. Roſina Dorth. 

Dem Tuchmachergeſ. Kolbe eine T., Loutfe Franzicka 
Dorothea. f 

Begraben: Des Koͤnigl. Salzmagazinwaͤrter Quilig 
Zwiellingstocht., Antonte Flor. 2 M. 8 T., Krämpfe, 
Des B. Baͤckermſtr. Gürtbler S., Stud, Theol. Carl 
Friedr. Toeod., 21 J. 8 M. 3 T., Auszehrung. Die 
Inwoh. Wittwe Adele geb. Rathe, 78 J. 22 T., Ges 
ſchwullſt. Des Kirchendiener Rothenburg Ehefrau 
Anna Roſ. geb. Mikaſch, 56 J. 1 M. 12 T., Schlag- 
fluß. Dem Koͤntgl. kand⸗ u. Stadtgerichts Canzel. 
Gruͤndler T., Emil. Paul. Joſ. Yeop., 6 W., Keuch⸗ 
buſten. Des B. Huf⸗ u. Waffenſchmidt u. Neben. 
aͤlteſten Heiniſch Ehefrau Suſ. geb. Schmidt, 40 J., 
Unterleibs⸗Schwinoſucht. Des Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichts Executor Becker S., Jul. Herm., 3 J. 
4 M. 26 T., Keuchbuſten. Des Schullehrer Eckert 
zu Hermsdorff T., Math. Louiſ. Paul., 1 J 24 CT., 
Der B. Schuhmachermiſtr. Welkert 43 J. 1 M. 2 T., 

Auszehrung. Der Candtdat der Philologie Carl 
Gottfr Höfgen 44 J. kungenlaͤhmung. 

Getraut: Oer B. Tiſchlermſtr. Earl Martin. Kruspe 
mit Jungfer Carl. Andritſchke. Der Schuhmacher⸗ 
geſell Heidrich mit Carl. Uthner. Der B. Kupfer⸗ 

ſchmidimſtr. Schrelber mit Jungfer Mathilde Wil⸗ 
helmine Burkert. 


FFT 


Punſch⸗Eſſenz 


von feinem Jamalka-Rum, das Preuß. Quart 
20 fgr , binr⸗ichend um 3 Quart ftarfen wohl⸗ 
ſchmeckenden Punſch zu erhalten, empfiehlt 

e . Wut le, 


— 
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